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Das Singspiel beschliesst der Chor mıiıt den W orten :
'Te Deum laudamus,
Aectıbus Tib1 olor1am damus !

So vıel über die schöne Jubiläumsfeier {[11 ehemalieen
Ordenshause der Oistereienser Saars. Die Bıtte „AIULUTNOS 111
aNNOS“ MOSC aar fortbestehen7aeternumque” MS AAan rEe
at der Allmächtige nıcht erhört. ‘ 160 Jahre sınd SE  1  € diesem
Feste himabgerollt 1Ins Meer der Kwigkeit und mmehr denn 00
Jahre schon hat Saar aufgehört OCulturstätte des (Nistereienser-
ordens ZU SCI1M.

Gutberlet’ Schrift : , Der. mechanische Monismus‘‘
und dıe Scholastik.

Ziu den bedeutendsten Vertretern der autbl ühenden
Scholastik gehört ohne Ziweıftel der vielseitige Redaecteur de; philos.
Jahrbuches der (3örres- ((Üesellschaft Prof. D: (jutberlet el of
S1IC. 6111 bemerkenswertes Forschungsresultat . darbot dAus sıch

at“freundlich IA  — christlichen Philosophie stellte ”  5 11 eINer
Abhandlung roösser ACHNECN

esucht S 160
häu er der a] at GE „10ik selhe 0> ıt ihren wahren WertZU ckzu en

gesucht. Auf diese Weisemusstie der Reihe“* „Publikationen
dıe yesammte geistige Bewegung uNnNse eıt qauf phiılos. (Jebiete
und dıe allgememe W eltanschauung der Vertreter der modernen
Wissenschaften Darstellungkommen. 3 Alle diese Arbeıten
Nun verfolgen, WI1Ie er Verf. he eiINeEeMm VUeberblicke Z HEF

freudıgen Ueberraschungersah, „CINC einheitlich Idee“ und fügenüber densıch ohne Schwierigkeit „Zu‚einem (+esammtw
mechanıschen Monismus‚ die ZTOSSE Häres1ie €e1 11

Der In ch m 9l e Monismusbeweg s1c}
T1t1desMakr kosmoös; iıhmglt dıevorhegend er

suchung er den anthropologischen. IHUS,
Mikro OS besch &T und dıe
bri erf. 11 eiInNnem eıgenen ırliıch eWerke

geben. O rbeit hiezu1st SCINE ıe W ıllen  S-  &
freih SNEI“ (Fulda 8 den KeNANNLEN

un 11 . ul hbe1phi komı en Bändchen des
188] uüunster hienenen HO: der Philo

sophie, k 111 Form un Um{ unenswert obh der Fü
und Eindringlichkeit der Gedanken

orrede LE der Schrift.
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Lehrhbuch der Apologetik 111 Bändchen, S-

gesprochen eıgenartıge Leiéfiuhg. Bd 2 1585, 1890
Münster, Theissine. A, 8 I1 11 h metaphysisch und
mathematisch behandelt. 1878 Maiınz, Kirchheim : ebenso tief als
zeıtgemäss. Dıe Raumtheorılie. 18892 ıb Das

Gesetz V ON der Erhaltung der raft und Be
ziehungen /a Metaphysık. Münster, Aschendorff

Darüber Jahresbericht der (Görres ese!lschaft. 188 Köln,
Bachem 5. Ern 18 En 9 W Spirıtismus. 185892 Krste Vereins-

schrift der (+örres: (+esellschaft. Ethık und Religion 1892
Münster. Aschendorff. Im SahzZeN ergiebt das 16 phılos. Bände.
KRechnet dıe theolog.. Werke, die Abhandlungen und Rete1.  ıte

Rd sch. „Katholik“,„ Jilter. „Hıst. .. namentlich 111l

A Hil0S. Jahrb.“ und A Nat nd Offenb.“ (S kKepertorium A

N: nd S80 über Jahre.K Kunceze,
S och hınzu, kann 1141 den Kıfer un dıe

roduc itdes C Vert CINISECEF&K
ssen 1  1

Was I 18380881 ı88 nısche
Die KEınleitung J antwortet.: Meece IMNUSsS

ist Weeltanschauung, welche alles (+eschehen u

ä

und Welt auf cdie Mechanık der Atome zurücktührt. ıe Atome
sind W und nothwendig. Ihre mechanischen Bewegungen ]

laufen ReıhenVon Ursachen und Wirkungen, dıie der Kampf
um:’ Da C111 111 der Weise erknüpft, ass der Gesammtprocess

Üh1Ne endlose {wI1 }  RE O TE  Unvollkomn en ZUIMH Vaoll-nS
ko ne bedeu

SIn eines© Sy 281 das sıch om Materı
urch te1 Formen se1ines neuesten

treit ıte el det. sıch 11 einer, doppelten Weise
ect 1m sten. Theil: Kr 1Lk e S mechanıschen Monısmus

I1} e1 Theıil Der theiıstıische6—18%), indirec
Monısmus (®. 188 —

Was derMoni uu als LLV rundlagen h angt
W as ler edenwırd als unhaltbar dargetl

ahl hnt e1INn transcendenter ch nier
d W eltschöpfer, wırd als na W @1 C  Al ei

bekanntermasseı 00 dasKrbe derCISCHE Art;
h ten, ZU sicher denfruchtbar den Gegnern

chrift198 chen. Diese Art el n 1UNSeEeT
besond hen Ausdr ek Jag Methode, Terminologie

scho hen, sond ell 1) ıL0so he
aus schek en ohl hab WIT nı h

SEISC ub ZU thun ın daı eh nıcht e>S das
die al us A Id s ık nıcht
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ohne Wandlungen blieh oder bleibt; VO ınd nachtridentinis
Zeeıt WEeIsSeEN manche Unterschiede aMı W ıe stark die Kunstsprache
der Schule VvONn Anselm bıs 10MmMASs sıch Aristotehlischeı
AYichtung umformte, 1st bekannt nd geht HRal weıter zurück
ZUuU Hıldemar, dem Regelerklärer, un Bada oder bıs ZUU
em grundlegenden Boethius und Cassıodor, trıtt as noch
deutlicher hervor. 1s 1116 emınent scholastische Arbeıt wırd

— dann (Autberlet’'s Schriuft der bezeichnen, der dıe hlos polemischen
(Controversisten alsı vollgültige Vertreter der Schule nıcht A11-

erkennt, sondern von wahrer un gesunder_ Scholastik inmer
erwartet dass mıt der dialektischenSchärfe der ust1 Gcın

meıntesStreben des Ausgleiches und 92 W
Acecomodation anIndividualitäten und Richtungen
W1e N verade bei den gefeiertsten Namen derVorzeit der

dieWL Und weil es weder nöthig, noch richtig ist, / denken,
rechte und gute Scholastik Sec1lı mıt der encyklopädischen Art der
alten Klosterschulen nıcht viel versippet als mıt dem all

hbekannten Artistentum der nachmalıgen Un1iıyersıtäten, dartft al
V Ol Jandläufgen Meiınungen och bischen weıter weggehen
und s1ich ordentlich TEUEN das; IN OıSanz altscholastischer
(zeist sıch und
Rest uratı
VO1 1sel Ber et

88 iment fleiss er ompila oren
es ısgeschlossen, dass hier oder dort UNsert hrift
solche Abfindung zutheil wıird. In dem Leserkreis der 458
aber, denke ich, Jeder den Compilator m 1ıt Urtheil und
Selbständigkeit von dem h diese Kıgenschaften ZzU unterscheiden

und denkt über 1JEeNE altenZeiten-manch‘’ eıgenen (+edanken. Solch
Leser nımmt ec>sdem Ref. kaum übel, WEeNN dıe Anzeige nd

Besprechung der Schrift etiwas freıer Un 11

Wı sch durchbliecken lässt. unsere Bened S en
sich irksam erimnern, habe einmal uUuC eın

e1 INa lieber 111 10NASUSC
TENE Art und EeINer recht. gu O

ch zeıtg ; 8% sSsen Art
er !

Cap S esichtspunkte :
R rk1ä der Ers ıcht absolute,ung

re 12n ern Geist frıedigerch hrheit dure Ueb s{l miıt den
Ve heıtun EinheitSa«c N, dung

S 6—9 Der i1 Interesse der xottes ersonnene SENSchen Teleologı Me annn vorha 111
ın ınfter Mechanik blind end it1ek OF Stoffe

a



versteht, nıcht aber, wenn 1112A11 darunter d1ie Zurückführung aller
nicht-seelischen und nıchtgeistigen Naturkräfte auf Stoss, Druck
un ewegung begreift,. dieE1 leitenden Intelligenz unterstehen,
W16 das Secchl versucht hat

Veber das Verhältnis derdynamischen, teleologıschen und
mechanischen Naturerklärung5USsert, Anschluss An KErhardt

» hieser Gedanke Voxh den spezifischen < räften der Attraktion und Repulsion
ermöglicht auch E111 Harmonie zwıschen dy namıscher und teleologıischer
Naturbetrachtung. Die dynamische Erklärung der atur )jefass siıch nicht, W1C

die Mechanık OSS mıt- den Bewegungen und deren (Gesetzen,- sondernmit den
A Ursachen und Subjeecten _derselben, S1e bıldet dıe nothwendige‘ Ergänzung der

Mechanıiık. Zugleich schliesst sIC dıe televologısche Erklärung als einen besonderen
Theil 111 sıch. Denn S16 19088 ch ber alle Gebiete der Bewegungen erstrecken,
weiıl alle ursächlich edingt sSC1H inussen und ZW Ar durch qualitativ bestimmte
Kräfte nach Verschiedenheıt der Bewegungen, DL Qualität der Ursachen ist,
der Mechanık anz gleichgültig . VE E K

Cap stellt dreıi 'T’hesen auf Die aterıe nıcht GWIS,
ch 4S 1:4 31 Keıine ewegung kann

that: ächliche Weltprocessk
»Das und des n  Mo uSs

Materie. Ich ıne diese Annahme 6111 Dogma; 3A Or ohn allen
ken1ıt der grössten Bereitwilligkeit, J& mıt Preisgeben en VGL ftıge

das doch 1UTr uf Gründe hın Veberzeugung gZEWINNEN kann,
Richtung geglau  ‘> der Stofif nıcht hervorgebracht, sondern nothwendie, durch
sıch elhst.« 15

Der Verf N1ımMm Kwıgkeit dem Munde
des Monisten: ichh deut nd Ü s el der holastiker.
Ist das aber 1m M auch nNner und d h Fall
Wäre ı chteres Spiel de Mon

der FronGegn und Z W
von c\“@ eıten ber OVI ıch urtheijlen kann, SEIZ das

er des Monis uSs ehr verschiedenen Klementen sich
111 C ıe nıcht alle SInd. Eın yuter T heil treıbt

ıbe tereinfach sophische (1° Monist VON dıc Schlag
kennt nNnun freitich keine der A, ©]1& t] h wigkeıt
oyleichbedeutend are, sond eıt
Desgleichen bedeute iıhm ID S

"1SC el er alle HMbe haup; die Un
C hnt und hbe] henso hat HE1 1

lot en i&ke eben el
Iz CN e1in 1a d

berechenbarenWeltprocesse
das NUS te

CN der e We pro
In31 }e Bew sfüÜOon'ıstfen INS A

Jl han S Le



wenı1& SAbahen: Das ist; ahber nıicht der Féhler de3 Argumehtes';,sondern der des Gegners, der seines Zeichens blos Naturforscher
und Kmpirist über se1iIn ((ebiet hinausgreift und pracetisch Metaphysiktreibt, theoretisch die Kxistenzberechtigung Z entzıehen.Der phılosophische Materialist aber, der reguläre Moniıst nımmt dı
Materıje wıirklıch als ens (+egen ıhn richtet. G selne Kritikund iıhn trıfft das rgument..

Kan taktisches Bedenken erweckt mir der Beweis, welcher
der Indifferenz der Materie für Bewegung und Ruhe ZeNomMmMenwIıird. Dabeı ıst Ruhe in doppeltem Sinn verwendet: alsgeglichene Bewegung und als Nıchtbeweguneg. Sehen wir davo

A,wenig anhaben : >Das' ist aber nicht der Fehler ‘des Ar‘g'ur‘nér>xt‘éä‘‚  sondern der des Gegners, der seines Zeichens blos Naturforscher  und Empirist über sein Gebiet hinausgreift und practisch Metaphysik  treibt, um theoretisch ihr die Kxistenzberechtigung zu entzichen.  Der philosophische Materialist aber, der reguläre Monist nimmt di  Materie wirklich als ens a se. Ge  S  gen ihn ric11tet__G. seine Kritik  und ihn trifft das Argument.  3  Kin taktisches Bedenken erweckt mu der Beweis, welcher  von der Indifferenz der Materie für Bewegung und Ruhe genommen  wird. Dabei ist Ruhe in doppeltem Sinn verwendet: als a S:  geglichene Bewegung und als Nichtbewegung. Sehen _ wir davo  aD,  dass die Monisten und- Mechanisten, mit denen G. es zu thun  hat, gewöhnlich die Materie wirklich als todte Materie nehmen  die aus sich weder zur Ruhe noch zur Bewegung sich bestimmen  kann und dass diesen gegenüber die Beweisführung stichhaltig  ist, so dürfen wir auf der andern Seite fragen, weniger wegen  allenfallsiger Gegner als im Interesse unserer eigenen Förderung,  ob es sich empfehle, die Materie einfach als in  S  wegung und Nichtbewegung anzusetzen ?  difigrex1t für- Bg-_  ©  Was wir. selber erfahre:  eine Ma  je ın Bewe,  weı  es mit oder ohne Gleichgewicht  tOr1SC.  d  Materi  ler Me qhh  S  Stro  Z  Y1C  Von: un  senen. Perioden bewegter Materi  Un wo dr  e rechnende Empiri  16  e ermüdet, . dort beginnt _ da  der kühnen Speculation, die einen steten Kreislauf oder ein  messbare Entwicklung, sei es mit stetigem Fortschritt, sei es m  Wechsel zwischen. Fort-  und Rückschritt, sei es mit Vertheilung  beider  Factoren auf be  3  <l  It  nd wı  INeE)  fhté(}Grur)pen der bewegtgn Masse, sich  leichthin _ als  ythisches und  MmMyStsC.  stliche  _ abweisen ,  ch  hrer Auferstehungsle  m  ängenden neuen  nd endlosen  Itprocess  rde  u  Di  — Älles dies aaaı  erie,  durchaus für die Bewegung da; welch  eC.  uCc  we.zifn sie jed,  ‚wegung € bghyté‘?  erhau  hn  u  ©  auern ?  Demgemäss  te man sagen  die Mä‘ter1e ihreın  anz  '«1ing' bekannt  er1e  usse eı  11‘1191i wir zunächst  t der Bewegung sei  NS  h Emy  und G  te, dass es z  Integrität ge  Bewegung z  äre sie einma  in Bewe  so müsster  uzende Ursa  s  habe  welche - den Ma  25  der Integ  te.-. Also  gra  rie ist bewas die Monisten un Mechanısten, mıt denen G. es zu thunhat, gewöhnlich dıie Materie wirklich als todte aterie nehmendıe AUS sıch weder ZU Kuhe noch zur Bewegung sich bestimmenkann un_d flass diesen gegenüber die Beweisführung stichhaltigist, dürfen wır auf der andern Seıte iragen, wenıgerallenfallsiger (regner als 1m Interesse OLGr eigenen Wörderung,ob es sıch empfehle, die Materıe ınfach als 1ın
WESUNGS unı Nıichtbewegung anzusetzen ? difierel1t für Be-

4S WIr selber erfahre eine. Ma n Bewe
Weles mıt oder ohn ichg W1 ht to

MateriLEr Me chhS coSs
r1 un sSenen Perioden beweg er M erlUnd WO TAA  di rechnende Eimpirı© ermüdet, ‚dort beeinntwenig anhaben : >Das' ist aber nicht der Fehler ‘des Ar‘g'ur‘nér>xt‘éä‘‚  sondern der des Gegners, der seines Zeichens blos Naturforscher  und Empirist über sein Gebiet hinausgreift und practisch Metaphysik  treibt, um theoretisch ihr die Kxistenzberechtigung zu entzichen.  Der philosophische Materialist aber, der reguläre Monist nimmt di  Materie wirklich als ens a se. Ge  S  gen ihn ric11tet__G. seine Kritik  und ihn trifft das Argument.  3  Kin taktisches Bedenken erweckt mu der Beweis, welcher  von der Indifferenz der Materie für Bewegung und Ruhe genommen  wird. Dabei ist Ruhe in doppeltem Sinn verwendet: als a S:  geglichene Bewegung und als Nichtbewegung. Sehen _ wir davo  aD,  dass die Monisten und- Mechanisten, mit denen G. es zu thun  hat, gewöhnlich die Materie wirklich als todte Materie nehmen  die aus sich weder zur Ruhe noch zur Bewegung sich bestimmen  kann und dass diesen gegenüber die Beweisführung stichhaltig  ist, so dürfen wir auf der andern Seite fragen, weniger wegen  allenfallsiger Gegner als im Interesse unserer eigenen Förderung,  ob es sich empfehle, die Materie einfach als in  S  wegung und Nichtbewegung anzusetzen ?  difigrex1t für- Bg-_  ©  Was wir. selber erfahre:  eine Ma  je ın Bewe,  weı  es mit oder ohne Gleichgewicht  tOr1SC.  d  Materi  ler Me qhh  S  Stro  Z  Y1C  Von: un  senen. Perioden bewegter Materi  Un wo dr  e rechnende Empiri  16  e ermüdet, . dort beginnt _ da  der kühnen Speculation, die einen steten Kreislauf oder ein  messbare Entwicklung, sei es mit stetigem Fortschritt, sei es m  Wechsel zwischen. Fort-  und Rückschritt, sei es mit Vertheilung  beider  Factoren auf be  3  <l  It  nd wı  INeE)  fhté(}Grur)pen der bewegtgn Masse, sich  leichthin _ als  ythisches und  MmMyStsC.  stliche  _ abweisen ,  ch  hrer Auferstehungsle  m  ängenden neuen  nd endlosen  Itprocess  rde  u  Di  — Älles dies aaaı  erie,  durchaus für die Bewegung da; welch  eC.  uCc  we.zifn sie jed,  ‚wegung € bghyté‘?  erhau  hn  u  ©  auern ?  Demgemäss  te man sagen  die Mä‘ter1e ihreın  anz  '«1ing' bekannt  er1e  usse eı  11‘1191i wir zunächst  t der Bewegung sei  NS  h Emy  und G  te, dass es z  Integrität ge  Bewegung z  äre sie einma  in Bewe  so müsster  uzende Ursa  s  habe  welche - den Ma  25  der Integ  te.-. Also  gra  rie ist bewda

der kühnen Speculation, die einen steten Kreislauf. oder eINn
messbare Kntwicklung, sei mıt stetigem KHortschritt, se1l es mWechsel zwischen. FKort- und Rückschritt, SEe] G5 mıt Vertheilungb ıder Factoren auf be

- ] It B m 1  D
mte ‘Gru ppen der bgwegteg Masse, sıch

le1ic In als yt sches und
ST cheabwéise]i, chhrer Auf stehungsle

in A, end NeuenNn nd endlo Itproc 5rde u Diwenig anhaben : >Das' ist aber nicht der Fehler ‘des Ar‘g'ur‘nér>xt‘éä‘‚  sondern der des Gegners, der seines Zeichens blos Naturforscher  und Empirist über sein Gebiet hinausgreift und practisch Metaphysik  treibt, um theoretisch ihr die Kxistenzberechtigung zu entzichen.  Der philosophische Materialist aber, der reguläre Monist nimmt di  Materie wirklich als ens a se. Ge  S  gen ihn ric11tet__G. seine Kritik  und ihn trifft das Argument.  3  Kin taktisches Bedenken erweckt mu der Beweis, welcher  von der Indifferenz der Materie für Bewegung und Ruhe genommen  wird. Dabei ist Ruhe in doppeltem Sinn verwendet: als a S:  geglichene Bewegung und als Nichtbewegung. Sehen _ wir davo  aD,  dass die Monisten und- Mechanisten, mit denen G. es zu thun  hat, gewöhnlich die Materie wirklich als todte Materie nehmen  die aus sich weder zur Ruhe noch zur Bewegung sich bestimmen  kann und dass diesen gegenüber die Beweisführung stichhaltig  ist, so dürfen wir auf der andern Seite fragen, weniger wegen  allenfallsiger Gegner als im Interesse unserer eigenen Förderung,  ob es sich empfehle, die Materie einfach als in  S  wegung und Nichtbewegung anzusetzen ?  difigrex1t für- Bg-_  ©  Was wir. selber erfahre:  eine Ma  je ın Bewe,  weı  es mit oder ohne Gleichgewicht  tOr1SC.  d  Materi  ler Me qhh  S  Stro  Z  Y1C  Von: un  senen. Perioden bewegter Materi  Un wo dr  e rechnende Empiri  16  e ermüdet, . dort beginnt _ da  der kühnen Speculation, die einen steten Kreislauf oder ein  messbare Entwicklung, sei es mit stetigem Fortschritt, sei es m  Wechsel zwischen. Fort-  und Rückschritt, sei es mit Vertheilung  beider  Factoren auf be  3  <l  It  nd wı  INeE)  fhté(}Grur)pen der bewegtgn Masse, sich  leichthin _ als  ythisches und  MmMyStsC.  stliche  _ abweisen ,  ch  hrer Auferstehungsle  m  ängenden neuen  nd endlosen  Itprocess  rde  u  Di  — Älles dies aaaı  erie,  durchaus für die Bewegung da; welch  eC.  uCc  we.zifn sie jed,  ‚wegung € bghyté‘?  erhau  hn  u  ©  auern ?  Demgemäss  te man sagen  die Mä‘ter1e ihreın  anz  '«1ing' bekannt  er1e  usse eı  11‘1191i wir zunächst  t der Bewegung sei  NS  h Emy  und G  te, dass es z  Integrität ge  Bewegung z  äre sie einma  in Bewe  so müsster  uzende Ursa  s  habe  welche - den Ma  25  der Integ  te.-. Also  gra  rie ist bewUE S  Ax  Alles dies sagt ET16,durchaus für dıe Bewegung d ; welchwenn  AB O s]ıe jed wegung be}hflrte? erhau hn
u auern

Dem m  1SS te man sagen die Mateiio RYO
anz uns be n_nt

er1e usSsSse
nne_13 WIT zunä.c]:_15tder Bewegung Ss€e1

nNs h Emy un te, ass
Integrit SC Bewegung 4Üre s1e einma
1 Be S müsste]l uzende Ursa habe
W ch MaNS der In O' te Iso orarie ıst bew
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Nun aber ist diese Bewegung bald schnellere bald
langsamere, ist Von verschliedenen Kıchtungen, trıtt 111 Aggregats-
zuständen auf T5 ohne sich selber dazu bestimmen ZU können.
(Vel die Ausführungen des ert 244 {}

180 ist s1C VON Andern. abhängig und Z W ALr 1111

Intferesse ihrer IntegrIıtät. Was aber integral abhängie 1St, ıst e
auch wesentlıch, we1l die Integrıität Z UT W esen stimmt. und dem
W esen folet.

Iso ist dıe Materıe wesentlich abhäng1&, nıcht A S nıcht
CWI19, nıcht nothwend1®e:.

Auf diese oder ähnliche Art kommen W IL gewünschten
Zuel; ohne u1:s der Gefahr ausSzusetzen, ber den Obersatz dısputlieren
ZUu in  SSe1: „DIie Materıe ist indıfferent für ewegung und Ruhe
11 Sinne VO  a} Nichtbewezung.

Be1 der Auseinandersetzung ber Cdie Y V eltbewegung
IEe, W1e durch die Monographie, begegnet uns recht

ft ch und Z 1n mehrfachem Sınne,
19881 hi en Leser welche

endl;miıt des Verfasser Schrift über 1 ekann
sınd, jedesmal leicht zurechtkommen, darf bezwe

Theılsten 1U C111 real Unendliches od V1
C111611 CINZISCH Unendlichen anerkennen, s WÄTre CONSECQUENT,
wenn WIE den Ausdruck „unend ch“ aUC für (+ott allein g_brauchen würden Die u he göttliche Substanz. W das

e q 1 Unendliche hre eda Unendlhicehe. Alles
andere aber al eN und Ver-tual
knüpfung tel Z) m hr h ceht

ut GrEanN Ist 16 Ziwe okel
Ol e1 Arıs teles unruckes nend T’homas, überhaupt

IN OSSe enehme, ist S1@e heutzutage
e1Ineunleidliche en Familienbriefen un

Zeitungen nıcht minder W den Philosophen besonders de
Monisten alles voll von Vielle hat
Güte, dem (Üedankennäher und f SC he

inoloKreise den Vorschlag CO {f1x
W VOIL nıchtgöttlichen Dins das Wor 77

e würde In  2881 en atıon an hsich ok
die Schwie 111 ernstlichen Mo teTI e1
echt 17 die 05 Der NIS u kenn
tes und leugnet oth digkeit ıInfiniten

Letzte einen uhe unkt brauchen
sten erstere haumnt 6X Unend

nne se1l eiz sıchern ın UZE Ne
h ra welches } Alı GE hin uslı &L,

ohn W ent S: {
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Cap ”  Die Weltbildung“ 4 94 1S1 Salr urz
Jegt 1112 S den Nachdruck darauf: „Hie Kant--Laplacesche
Weltbildung ist eın LO111 mechanıscher Vorgang. uf die Frage,
WIC stark dıe Gründe datfür siınd, lıeber CINeN als Z W 61 oder
mehrere Urgasbälle anzunehmen, ırd nıcht CINSCDSANGEN., Des-
gyleichen bhbleibt h1e Voraussetzung, alle Entwickelungen analog
den jetzıgen vr sıch gegangen, hiıer ohne Krörterung.

Cap „Der Ursprung des Lebens“ O0106 wendet
sich VO  > der anorganıschen Natur undihrer Teleologıe ZUIKH Reiche
der UOrganismen, welchem dıe mechanısche k Saufs
glänzendste U Schanden wiırd 144 Aus G1 orde bsch, ehr
und inhal ich leserAbschnitt S die eh
gefallen,JC Ööfter an Ss1ie hiest,

Ich erlaube NMr eINıYe Bemerkungen. 68 schei (Autberlet
mıt Bunge einverstanden, I1dieser behauptet :

» Die Sinnesempfindungen mıiıt Ausschluss der des (resichts-, Tast- und Muskel-
sinnes, alle Gefühle, Triebe, Vorstellungsweisen sınd n]ıemals räumlich, sondern
Nur zeitlich geordnet. Von 6C 111111 Mechanısmus kann Ca keine Kede SC

Die Philologen sınd mehrfach anderer Ansıcht und iınden,
dass dıe Vorstellungen, dıe F C116l sprachlichen sdruck SC
Jangen, 1111 etzter E
dürf a SEMEI mel

ech le ht d« kbar, Aass keine
Kraft exıstiere, dass beide fangen oder. aufhö : Z 11
Die Geschichte 0S scheint dieser eichten Denkh e1
ZU widerspreche Di Den er der polytheistischen Zeiten

INEeEN A CWISCI icht vorbei ; der Satz
nıhıl eckt Bewusst dass istoteles

urch den OS

gl An Aus © a Ue nıhıl

ke Vers hıe n W
1UrNS dem erste

el 1ST

nd 6 Wendung
”Das eiz rh It der F}KEnergie

de Von vıischen Ursache
etzunNg, dass 65 Nnur

mate u eser ite
as Nnu materı1a Spırıtu

er Thei BT Scho astık S©
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3B 16 Wıderspruchsgeiste festhielt wıieder ihrem W ınter
schlafe eiWwas ver)unet un modıhzıiert autferstünde ? Und 1sSt
es 17 dem Analogjegesetz, das 1111 SANZEN Uniyversum
herrscht? Ihm zufolge 11 USSC1H W IL: der immateriellen und 111

der gelsugen kKeg10n wohl felnere Aeusserungen de Knergıe (+esetzes
erwarften, keineswegs aber dıe behauptete Ausschliessung ITreten

sogenannte Ausnahmen GC1iNET. Region eNIZEZECN, S mahnen
S1IC 1115 dıe kreuzenden un ablenkenden Ursachen herauszustellen,
da W 1L wahre Ausnahme phllosophisch S WEN1I&"CL

zugeben können, _](3 mehr W IT VOIN EeINET allumfassenden W elten-
jeitung überzeugt sind. Das INAS oft schwier1e SECIHN und elıt (21°-
tordern : aber CONSEQUENLT und fruchtbur ist CS dıe Wirkung des

n 31 1OT Princıps 111 verschiedenen Sphären 0 verfolgen. Eın Yuies
Beıspiel geben uns ulerın dıe Philologen der historıschen.(Grammatık.
Mıt der Divise: „Ausnahmen oıebt C nıcht,“ haben S16

N Herg vonmn mechanıschen Kegeln verschwınden gyemacht,
Wenn S16 auch des öfteren mıiıt „falscher Analogiebildung“ sich
begnügen mussten.

O() bekennt Gutb let SEgCHPreyer „dass die Frage
nach der Lebenskraft schwierig ıst und dass erdie Gründe für
dieselbe nıcht für durchaus peremptorisch halte.“ — 49ies@ Coneession
entspricht der vorsichtigen un entgegenkommenden AÄArt 38i  e
Verftassers : &; sicht SCIHNEIN (+eonel N1NE1 auch den Mıt-
forscher. Veberdies kann das Waort des Apostels: 77 AMN WIT

ı selher richteten, würden WIL nıcht gerichtet, CL auch für die Philo
TAaUSaIn dürtensophıe die schönsten Früchte bringen. ochx ZU

solch Selbstrichteramt auch nıcht benJTe‚h  81 I1NEe1IN wen11

zugeben, dıeeıgene Lebenskraft 112 den niederen Org_an_ismen
zönnen peremptorisch beweısen WI1e 111den höheren.

das vollauf. Führt m  AN normaien, naturwüchsigen
Menschen, der soviel Denkengelernt hat, dıe Krage un die
Gründe verstehen, das allesOr, W ä  I (Gutberlet selber schön
dargelegt; S Jautet Se11 Urtheil auf CISCNC Liebenskraft. nd
S geschah es bei aller Menschheit durchgehends,und bei der

Allzuwei dürfen WITrscholastıschen Vergangenheıt, erst recht.
UuNSeTeE philosophische Kritik undSpeculatıon von der populärenAuffassung kaum wegrücken. Zudem ıst das Lebendige ohneeiINe
A C© Lebenskraft schwer vorstellbar, dass philosophische

hausbackenerArtsıch dabeı vorkommt än an-
ehe ar Jongleur bel der Anleitung ZU den Gliederverenkungen.liehb ber brauchen WITL 1ısere HerrenMonisten nicht haben !

Was J5eyer 03 den Stillstand der Weltuhr VOI'-

bringt, hätte et as ernster genommen werden dürfen.Der Stillstand
des Processes, den Man naturwissenschaftlich berechnet, kann sıch
doch ÜLE auf den nNns vorliegendenbeziehen. Aber ıst dieser Process
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deı einzıee ? In den geologıschen Vorgängen trefen 1115 S SS-
artı  e Vernichtungen, Neubildungen und SEÖörunSen eNISCZEN, dass
NIr wohl mehr als C1HNEN Fı ha  nen Und der Process der
Auferstehung vollzieht sich schwerhıeh ohne Modifieation der jetzigen
mechanıschen Weltformel.

Cap Die Zweckmässigkeıt der Organiısmen“ 106157
befasst sıch eingehend, geıstreich und spannend nıt der mechanısch-
causalen Krklärung der organıschen Zweckmässigkeıt.

»Darwın, verkundet 1838  AIl laut, ist CS endlıch gelungen, 1€ Teleologie
aAuch 111 der organıschen Welt ZU beseıtigen und deren Entstehung mechanisch
oder aqusal erklären.: Die Si  S dıeses Cap-. aber ZEIYECN, »dass. . _ diese mechanische
Krklärung keine eausale ıst, sondern 111 Gegentheil sStatt - hinreichenden Ur
sache en Zufall einführt, also as Causalgesetz auftf das empfindlichste verletz

06 Kostbar sind die Geständnisse, cdıe HOT der Desecen-
denztheoretiker Spitzer S 109 uns macht, und eiIsern. sınd
die Griffe, mıiıt denen G diese YT'heorie el  S gesetzmässıg arbeiten-
en Zaufalls zerdrückt.

Die Ausführungen des Vert 1 „ebt Teleolog1e
ohne Zweck“ über das Verhältnıs der Causalerkenntnis und der
Zweckbetrachtung schlıenen dem ef. VO e1INeEI besonderen Werte
Siehe namentlich S

Kıne rage Mas sıch ord en Ist_es irklich der
und eigentlicl all as Wor eden
Vıele Ae Z w ıfe lesenO

05 sächlie es fertig ngt mıtten 11n
Verfol H: der Ursachen-Reihen I1 A halten und bel
stumpfen Zaufall stehen ZUuU bleiben, zeigt A, der Agnostie1smus,
Unwahrsceheinmlich aber 1s£, dass Alle, die mehr oder mınder
darwıinistisch denken, thun, und höchst zweıifelhaft erscheint
9 o b dıes der röÖssere "heil thuft Wer INn bischen tiefer geht
der N usSs er S  ECINECIT Zaufall wohl oder übel doch nxıerten,
CmMmeNn orjentierten Zuftfall sıch denken. 41n solcher ist aber nıchts

atum annt Deranderes als WAS INnan ehedem DAVK{ AT oder
Fatalismus 181 tıefer und psychologischeral Ca
Ebenso ist die Resignationsphilosophie der her
als dıe hblinde Zuftfallstheorie. Ich möchtedaher bıs uf weıteres
glauben, der Zufall desmechaniıschen Monismus >  N deı ache
mehr HFata INUSs Casualismus und es liege beim Begriff „Zufall“
Von Seit CLOT. er e1INe ähnliche Umwertung, nıcht Z

SASCH,Verfä unVOr, fast beı allen andernKunstausdrücken,
ch hnen nd SKEMEINSAM sind.

I53G=187„Die psychischen Erscheinungen“ S
hietet 11 sovıe| des Interessanten, dass GIN®e besondere
Beachtung verdient.

Den zweıten SEHeitber den theistischen: Monıismus gliedern
ZW el Abschnitte : Cap behandelt die „T’ranscendenz des Welt;-
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oyrundes - 155 ZU  I, Cap dıe „Ammanenz des W elterundes“
® 273 87 Dazu kommt SI Anhang 285 306 der
mathematısche Darlegung des teleologischen (+0öitesbewelses oibt.

Hs 1ST überflüssıg, ZU bemerken, dass cdieser Theil M1 11611
vielfach orıgnell gvefassten (Ayttesbew615611 erhöhte Wichtigkeit
beansprucht. Eın Nüchtiger Bhek auf die Geschichte der Phiılosophie
zeigt, ass mıiıt dem Auftreten He Formen der (+ottesbeweise

Periode der Geistesentwicklung beginnt oder begonnenhat. Plato un Ariıstoteles, Augustin, Anselm, Cartesius, Lieibnız
sınd bekannte Ilustrationen.

charakterisjert sıch h; ebe1 du © mathematıische
Methode und namentlich durch dıe Heranzıehung de1r W ahrschein-
lıchkeits--Rechnung. Man wird e diseret iinden, dass der ert
dıe ausführlichere mathematische Darlegung Anhang über-
W165€611 nıcht Jie haben eEINe yleiche Vorliebe nd Vorbildung
für diese Beweisart. Kswäre wohl auch besser SCWESCNH, dıie An

ıdung de bı at ch Analysis auf den Beweils AUS der
dnun Y NMED Der Natur der

&xche nach bleibt diese Ar 10 IN en4 6111

argumentum ad hominem und xann Na je
kommen, da die Prämissen 1l auftf W ahrseheinlich ıten.
Wır Ar€ Ner ziemlich ungünstıgen Lage, W IL dem
MaterjJahisten autf mathematıischen Wege, 248() 111-
zunehmen scheınt, beikommen könnten Wen 240 gefragt
wird: „WodurchWIT de jene Beständigkeit unfer-
scheiden 61 Kriterium der lanmässig angelegten der Zı

tällıgen Ordnung, zumal zutfällge Ordnung Dauer haben
ann Ortnıcht schwer. SO1N ! Weil die
Induec 21, solche Dauer nıcht hat, umsOWEN lg'6fselbs Or Nungen, dieVOIN erhaltenden

te eNz beschützt werden, nıcht VON Dauer sind, sondern der
Vernichtung durch scheinba rre und regellose Kräfte eonstant
und periodisch preisgegeben 1e Menschengeschichte zeıgt
das beim Kinzelnen WIC bei Ikern nd Reichen hat
iıhnen denn der Zufall ageordneten mate 1e
die Hände gegeben ? So V1e htsZ Und

am Gr darauf Aen htigen Augenblick Zu nützen;
ST oder übernächste h diese günstigen und geordnete

wieder /ADE regellosen macht. Die Frage dreht sich
HKL

erm ologiebeanstandet werden.
un dl h Was istdas für GiHA

ISt bstra neret ? 30 oyrsteres, ist di BehauptungschrZ WEl elhaft .das zweite;S beg‘reiftNanschwer,warum
s der Beg ogleichheisst. ‚Dass Weltals (ranzes,
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e Allwirklichkeıit, unerschaffen . ıst wird Eirnste VOIN

nıemandem . geleugnet. Solche Formulierung dürtte sich von der
test geprägten Bedeutung ASeC. scholastischen Beeriffe Z weıt
entiernen un doch WEN1S Krfole haben. dagen WIL [S1S) SANZL einfach :
Der normale Geist, WE S CONSCQUENT weıter denkt. 11 USS$S 7ı

E1IHEN ANlwirkliechen (mascul., nicht Neutr kommen, WEn Gr wahre
Ruhe Anden ll Meıine Ueberzeugung geht dahın, dass. „der
monistische (Jedanke mıt innnerer Nothwendigkeit F eINeEN) ranscen-
denten (5otte“ 1LUF S lange „führt“ als der W ılle den Verstand
C111 natürlichen W C gehen ]ässt und hn nıcht abnorm macht,
dass mıt Abstractum, das ich transfinıt heisse, also 11t
GIHNCHTblassen Schemen sichbegnügt. \V r\hlıst eiINn Letztes 1inu
Jeder ı111 sSeINeEMmM Denken haben. Der Streit1St, ob /B)  u eın Unendlıch
oder G1 sogenanntes Unendliches se1? Wahre Ruhe gibt- der
Kırstere, Scheinruhe haben leider Viele durch das 7Z7weite

Dass es DUr EeINeEe Scheinruhe ist, be] Transhnıten
SCIN Gedankenfahrzeug 7ı verankern, wird 1a kaum durch-
schlagender JC beweısen als Anselmus: geschah. Jedenfalls
sf die Entscheidung dem psychologischen Gebiete _ vorbehalten.

Damıt sind.- WI
dem hrte

hum cht zräft] abwend An eimu
11C L, W1e nt „ YVoxnden Begriffen ZUTrKxistenz
suondern C _ geht V sycho!logischen Thatsache AUS,dassder
extremste und durchaus letzte: Gedanke, /r dem der (+elst VOT-
ringen kann, der (+edank GIL  s} wahrhuft realen Unendlichen

über. den hiINauUs eben 8! htsmehr Höheres sıch denken lasse.
D 1sSt der Gedanke ott und ZWar VOIL th istischen (rott,
der exıistiert. WGE MÖO ıch de abstracten

deı(*+0 kzt (wıe Z eın Pa 1S%); der 81 j8(8)
extiremste Gedank ‚ dessen W. fähle sind.

ott gebraucht, erNK macht SK
Nne  a}Schı Halt Nun wıl dı Thatsach da

Unendl nd enke usSS

S16, Wen ht
nie überh upt C GT Mensch

unend ott omMmMeEN dieser
a doch lau end! ıhn wıirken

el 1NeETS end] an SE tftransfinıt. es
I lo Die WirkunSinn ntällige un iıh f end ch Anderes

sSte 11 Geiste ka Isentsprechen denUr G1}
hs mehr de ST OSSES a shinıt

doch elSe1 IsSt aber h lange

a
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die T’hatsache, dass viele (xeister, und A 11° normale (zeiste1
den Unendlichen denken nd denken müssen !

Mit Cc11NeN Wort Anselm’s Argument IsSt eın ontologisches,
sondern psychologisches. Jätte ZU SeINeETr eıt schon die spätere
JT’ermmologıe geherrscht, S hüätte Niemand dasverkannt. VUebrigens
hat die Scholastik hıs Sikotfus einschliesslich und T’homas nıcht
AUSgENOMMECN, das Argument gelten lassen W ıe es kam, dass
13al später d  e nıcht mehr verstand; VErmMas ich augenblieklich
nıcht hinreichend 711 erklären. Die Hauptgründe werden wohl
die veränderte Terminolog1ie, der kKückgang der Benedietinischen
Scholastik und die eigenthümliche Verwandlung des Anselmischen
(Gedankens bei Cartesius,; Leibnız‚ Hegel un: den Ontologisten SEe111.
So (+ott Wwiull, folet vorstehenden Andeutungen einmal 111 AaUS-
führlichere Darlegung. Einstweilen kann auf das Schriftcechen VON

agey VerWIC  11 werden. Pıift uUNnSer Hr erft. selber untfer
dem angedeuteten Gesichtspunkt die Sache beım H[ Anselm nach,

bın ich sıcher, dass der STOSSC Psycholog des DE Jahrh Al

Gutberlet über IA oder lang © W.  b  irmstien Freunde
indet

Bis dahin wünschen WT“ der Schrift überden echanı chen
Monısmus- die weıteste Verbreitung un eın recht EINSC endes
Studium : S16 verdient CSy denn S1C IST. wahres Arsenal ; dem
versprochenen Werke über den anthropologischen Monismus
recht baldıges Krscheimen ; eıden ZUSaInINeEeEN aber @111 ohl-
verdientes, tadelloses Inhaltsverzeichnis.

R om, Colleg - Anselm Dr. 1) Beda Adlhoch,
E

Beiträge Bau- und Kunstgeschichte der Klöster.
Von Jos Clauss 11 Herhitzheim

DE Krn stde nkmäler der Rheinproviıinz.
(Fortsetz. ZU ' n e J

Die mustergiltige beschreibende Statistik & rh ischen
rKunstdenkmäler SetZz sıch. ohne allzulange Zwi che:

Unsere Besprechung führt heute 711 Bd I88 Pa  des Za
Werkes. Im Allgemeinen Neues ist. U. überflüssig :
WIr 1nen das Lob, welches alt allseitiger ustiımmung,

unsererselts den Lieferungendes Bandes gespendet worden,
denvorliegenden Band nd 1m Voraus auch sicher

auf die folgenden ausdehnen. Wohlthuend berührt CS, dassdie
Herausgeber unserem ausgesprochenenWunsche Sschnell.ent-

Iargument f Saint Anselme Par Pere Ragey, Mariste.
Parıs Delhomme & 1et. NAIE 201 k1


